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Beilage 111 . )

Adreſſe von 15 katholiſchen Ständemitgliedern
vom 23 . Rlai 1815 über die bedrüngte Lage der katholiſchen Rirche

in Mürttemberg .

Hochanſehnliche Ständeverſammlung !

Der Zuſtand der katholiſchen Kirche des Königreichs macht es den

gehorſamſt Unterzeichneten zur Pflicht , dieſer Hochanſehnlichen Verſamm

lung , deren Mitglieder zu ſeyn ſie die Ehre haben , folgende Bitten und
Wünſche ehrerbietig vorzutragen .

§ 1. Der Reichs - Deputations - Schluß vom 25 . Februar 1803 hat
der katholiſchen Kirche in Deutſchland tödliche Wunden geſchlagen .

Durch denſelben wurden die Güter der Kirche den weltlichen Fürſten

zugeſprochen und das ehrwürdige , bis dahin mit Landeshoheit verbundene
Gebäude der Hierarchie wurde gewaltſam erſchüttert . Zwar wurde eine neue
kirchliche Einrichtung verheißen , und den neuen Landesherren die Pflicht auf

erlegt , die Ausſtattung der Kirche zu übernehmen ; allein die Ausführung
dieſes Beſchluſſes , welcher mit Wirkſamkeit nur durch das Deutſche Reich , in

Verbindung mit dem Oberhaupt der katholiſchen Kirche , und vor Aus

lieferung der Kirchengüter hätte geſchehen können , wurde eben denjenigen ,
welchen die Güter der Kirche zugefallen waren , überlaſſen . So geſchah es ,

daß die kirchlichen Verhältniſſe in Deutſchland , und nach Auflöſung des

Deutſchen Reichs auch in den einzelnen Staaten bis auf den gegenwärtigen

Augenblick ohne feſte Beſtimmung geblieben ſind .

Hierin und in den politiſchen Ereigniſſen der letzten Jahre , welche
Deutſchland mit dem Greuel der franzöſiſchen Univerſalmonarchie bedrohten ,

die Unabhängigkeit der Fürſten und die Freiheit der Völker zerſtörten , liegen
auch die einzigen und wahren Urſachen des Verfalls der katholiſchen Kirche ,
dem ſolche unaufhaltbar zugeeilt wäre , wenn nicht die göttliche Vorſehung
in den Siegen der verbündeten Mächte , und der Verſammlung der erhabe

nen Fürſten Europas in Wien ein Licht der Hoffnung und Erlöſung aus
einem Zuſtand erweckt hätte , in welchem man die Kirche ohne Oberhaupt
und ohne Güter , die biſchöflichen Stühle verwaißt , die Kapitel aufgelöſt ,
die Diöceſen verrückt , die Kirchenregierung zum Theil in weltlichen Händen ,

den Gottesdienſt , die Kirchendisziplin und die Seelſorge vernachläßigt , die

milden Stiftungen angegriffen oder zu fremdartigen Zwecken verwendet , die

Erziehung und Bildung der Geiſtlichen , den religiöſen Unterricht der Jugend

gelähmt und die Diener der Gottesverehrung dem bitterſten Mangel , ja in

einigen Fällen buchſtäblich dem Hungertod preisgegeben ſah .

§ 2. In dieſer Unglücksperiode waren es Se . Königliche Majeſtät ,

1) Siehe auch S. 167 dieſes Werkes .
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welche vor allen Regenten Deutſchlands das wankende Gebäude der katho

liſchen Kirche mit gewohnter Kraft und Thätigkeit zu unterſtützen eilte .

Allerhöchſtdieſelbe , ein proteſtantiſcher Fürſt , errichteten durch das

Organiſationsmanifeſt vom 18 . März 1806 einen beſonderen geiſtlichen Rat

zu Beſorgung und Wahrung der Souveränitätsrechte und ertheilten in dem

Religionsedikt vom 15 . October 1806 den katholiſchen Unterthanen die freye

Uebung ihrer Religion und ihres Gottesdienſtes in dem ganzen Umfange

des Königreichs .
Se . Königliche Majeſtät waren es , Allerhöchſtwelche in den Jahren

1807 , 08 , 11 und 12 mit dem Oberhaupt der allgemeinen Kirche in Unter

handlung traten , um durch ein beſonderes Concordat über die Errichtung
eines eigenen oberſten Hirtenamts , über die geiſtliche Geſetzgebung und Ge

richtsbarkeit und die Ausſtattung der kirchlichen Inſtitute die katholiſche

Kirche in Württemberg vor der ihr drohenden gänzlichen Auflöſung zu

retten .

Nur ein unglückliches Verhängniß , welches das ehrwürdige Ober

haupt unſerer Kirche in die Gewalt des damaligen franzöſiſchen Kaiſers

fallen ließ , vernichtete dieſe in der königlichen Gnade und Weisheit auf

blühende Hoffnung der Kirche .

Eine gleiche wohlthätige Vorprobe gaben Se . Königliche Majeſtät

dadurch zu erkennen , daß Allerhöchſtdieſelben , um der dringendſten Be

ſchwerde der Kirche , dem Mangel an Dienern für den Gottesdienſt , die Seel

ſorge , die Erziehung und Bildung der Jugend abzuhelfen , vorläufig und bis

zur definitiven Organiſation der Kirche in dem Königreich durch die Ver

ordnung vom 28 . September 1812 für den durch die Erledigung des biſchöf

lichen Stuhles zu Augsburg verwaißten Wtbg . Bisthumsantheil ein General

vicariat errichtete , und am 6. October deſſelben Jahrs eine theologiſch

katholiſche Landesuniverſität und ein Prieſter - Seminarium in der Stadt

Ellwangen ſtiftete .

Dieſe huldreiche Sorge für das Wohl der Kirche wird von uns und

unſern ſpäteſten Nachkommen jederzeit mit dem lebhafteſten und unter

thänigſten Dank erkannt werden , wenn auch ſchon die landesväterlichen Ab

ſichten Sr . Königlichen Majeſtät wegen äußerer , die Kirche bedrückenden

Verhältniße noch mit keinem ganz glücklichen Erfolg gekrönt worden ſind ,

und der traurige Zuſtand unſerer Kirche , in welchen ſie durch die politiſchen

Ereigniße und den Reichs - Deputations - Hauptſchluß vom Jahr 1803 ver

ſetzt wurde , größtenteils noch fortbeſteht .

Noch iſt das innere und äußere , durch die Auflößung des Deutſchen

Reichs erſchütterte Rechtsverhältniß der Kirche ohne feſte Beſtimmung ; ins

beſondere aber hat ſich die Kirche darüber zu beklagen , daß ſie keine Aus

ſtattung hat , und daß die Verwaltung und Verwendung des Eigentums

der einzelnen Kirchen und Corporationen durch die Staatsanordnungen ver

ändert worden iſt .

Das Weſen der katholiſchen Kirche beſteht hauptſächlich in der Un

abhängigkeit des Hirtenamts und des Kirchen - Regi

ments , der freyen Ausübung des Gottesdienſtes , der

Erziehung und Bildung der Geiſtlichen und der Ju

gend , der freyen unabhängigen Verwaltung der
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Kirchengüter , unter Vorbehaltung der Hoheitsrechte
des Staats .

In Deutſchland waren die Rechtsverhältniße der Kirche durch die be —
kannte große Urkunde des Kaiſers Friedrichs II . vom Jahr 1820 .

ie Schlüße des Conciliums zu Baſel vom Jahr 1414 .

ie Concordate von den Jahren 1447 und 1448 .

Die Reichsabſchiede und die Wahlcapitulationen ,
den Weſtphäliſchen Frieden vom Jahre 1648 und

Reichs⸗ e , luß Jahr 1803 .
Das canoniſche Recht ( inſofern ſolches nicht durch die vorſtehenden

Geſetze abgeändert iſt )

geſetzlich und vertragsmäßig beſtimmt .

Der Reichs - Deputations - Hauptſchluß hat nun zwar durch Säculari

ſirung der Bisthümer , Abteyen und Stifter das Eigenthum der Kirche ver —
ändert , den übrigen Rechtszuſtand der Kirche aber hat derſelbe nach § 62 ,
63 und 65 in ſeinem bisherigen Weſen gelaſſen , und insbeſondere den Weſt —

phäliſchen Frieden als fortdauerndes Grundgeſetz anerkannt .

Die Auflöſung der deutſchen Reichsverfaſſung und die Uebertragung
der Souveränität an die einzelnen deutſchen Fürſten hat blos das Sub

jectionsverhältniß gegen das Deutſche Reich , nicht aber den Vertrags - und

Rechts - Zuſtand mit dritten Perſonen , folglich auch nicht mit der Kirche

aufgehoben .

Es beſteht demnach auch in Würtemberg noch derjenige vertrags

mäßige Rechtszuſtand , in welchem ſich die Kirche in Beziehung auf ihr

inneres und äußeres Verhältniß bis zur Auflöſung des Deutſchen Reichs be —

funden hat .

Deſſen ungeachtet machen die Ausdehnung des Reichsgebiets , die

Entziehung der Kirchengüter und die daraus entſtandenen Lücken in der

Hierarchie neue rechtliche Beſtimmungen und neue Verträge zwiſchen dem

Staat auf der einen und der Kirche und ihrem ſichtbaren Oberhaupt auf

der andern Seite nothwendig .
Da nun ſowohl durch die eben angeführten , als auch durch andere

gebieteriſche Zeitumſtände wichtige Veränderungen zum Nachtheil der Kirche

eingetreten ſind , und nunmehr die proviſoriſche Lage , in welcher ſich das

Königreich ſeit 1806 befand , in einen verfaſſungsmäßigen Zuſtand um

gewandelt werden ſoll , ſo ſehen wir es als die heiligſte Pflicht an , im

Namen der katholiſchen Einwohner des Königreichs dieſe Hochanſehnliche

Ständeverſammlung ehrerbietig zu erſuchen , bey ihren Arbeiten die vertrags —

mäßige Begründung der Rechte der katholiſchen Kirche zu berückſichtigen .
Staat und Kirche ſind zwar vermöge ihres Urſprungs und End

zwecks zwey von einander ganz unabhängige Geſellſchaften , da aber alle

europäiſche Staaten beſtimmte Hoheits - Rechte über die Kirche ausüben , ſo

kann die Verfaſſung eines Staats unmöglich vollſtändig und zweckmäßig

begründet ſeyn , wenn nicht auch der Rechtszuſtand der Kirche und ihrer

Anſtalten durch dieſelbe feſtgeſetzt iſt .
Se . Königliche Majeſtät haben zwar in dem §S 52 des neuen Ver —

faſſungsentwurfes einige Rechte der drey chriſtlichen Confeſſionen im All

gemeinen angedeutet ; allein da durch dieſe Beſtimmung der frühere Rechts —

Di
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Di
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zuſtand der Kirche und die nothwendig gewordenen neuen Beſtimmungen

nicht ausgedrückt erſcheinen , ſo glaubten Wir uns um ſo mehr verpflichtet ,

dieſer Hochanſehnlichen Ständeverſammlung die Ergänzung und Ausbildung

unſerer kirchlichen Verhältniße empfehlen zu müßen , als auch die evangeliſche

Geiſtlichkeit ihre frühere vertragsmäßigen Rechte in Anſpruch genommen hat .

Es ſey Uns daher erlaubt , die Beſchwerden , Wünſche und Bitten

unſerer verwaißten Kirche näher auszuführen , umdieſe Hochanſehnlich e Ver

ſammlung zu überzeugen , daß nicht Vorurtheile , nicht überſpannter Reli

gionseifer , ſondern blos die dringende Noth und das Bedürfniß unſerer

Kirche uns zu dieſem Schritte bewogen haben .

Würtemberg hat keinen inländiſchen Biſchoff , die biſchöfflichen Stühl

der Diöceſen , welche die katholiſche Kirche des Königreichs bilden , ſin

größtentheils erledigt .
Die biſchöfflichen Kapitel , weſentliche Beſtandteile der katholiſchen

Kirchenverfaſſung und Freiheiten , ſind aufgelößt , und die durch den Reichs

Deputations - Hauptſchluß vom Jahr 1803 verheiſſene feſte und bleibende

Ausſtattung der Domkirchen iſt noch nicht erfolgt .

Somit iſt alſo nicht nur das äußere Verhältniß der Kirche zum

Staat , ſondern auch das innere Verhältniß derſelben zerſtört . Die jedem katho

liſchen Biſchoff zuſtehende Diöceſan - Gewalt in Beziehung auf geiſtliche Ge —

ſetzgebung , Gerichtsbarkeit , Kirchen - Disciplin , Oberaufſicht über die Geiſt

lichkeit , die Erziehung und Bildung der Geiſtlichen , Oberaufſicht über höhere

und niedere Schulen , die Aufſicht und Verwaltung über die Geiſtlichen

und Kirchengüter , und über die milden Stiftungen iſt üfkeheben und

unter unmittelbarer Aufſicht , oder in den Händen weltlicher Behörden .

Der Zuſtand der katholiſchen Kirche , das innere und äußere Ver

hältnis derſelben zu dem Staat kann , wie Se . Königliche Majeſtät früher

durch die eingeleiteten Unterhandlungen erkannt haben , nur durch förmliche

Uebereinkunft mit dem ſichtbaren Oberhaupt der allgemeinen Kirche rechtlich ,

d. h. vertragsmäßig begründet werden .

Da dieſes Concordat als das künftige Grundgeſetz der katholiſchen

Kirche einen weſentlichen Theil der Würtembergiſchen Staatsverfaſſung

ausmachen wird , und die kirchliche Verfaſſung überhaupt unveräußerliche

und unverjährbare Rechte in ſich begreift , ſo ſetzen wir voraus , daß daſſelbe

ohne die Berathung und Einwilligung der Ständeverſammlung nicht abge

ſchloſſen werden könne . Obgleich nun zu hoffen iſt , daß durch den allge
meinen Congreß zu Wien für die katholiſche Kirche in Deutſchland allge
mein verbindende Beſtimmungen ausgeſprochen und mit dem Oberhaupt

der allgemeinen Kirche verabredet werden , und wir in dieſer Beziehung
unſerer Kirche alle diejenigen Rechte , welche ſie durch dieſes allgemeine
Concordat erhalten kann , ausdrücklich vorbehalten ; ſo wagen wir es doch ,

dieſe Hochanſehnliche Ständeverſammlung auf diejenigen Punkte aufmerk

ſam zu machen , welche als Grundlagen eines Concordats für die Würtem —

bergiſche Kirche dienen müßen , wenn es dem Bedürfniß der Kirche entſprechen

und die Gemüther unſerer Glaubensgenoſſen beruhigen ſoll .

Dieſe Punkte ſind folgende :
1. Ausdrückliche und genaue Beſtimmung der Hoheits - Rechte des

Staats über die Kirche ;

6
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2. Errichtung eines Bisthums , einer eigenen Diöceſanverfaſſung ,

eines Domkapitels , einer biſchöfflichen Kurie , und einer Domkirche , und

Feſtſetzung der künftigen Proviſion dieſer Stellen ;

3. Dotation derſelben nicht durch Geld - Beſoldung , ſondern durch

Grund und Boden und darauf haftende Gefälle ;

J1. Anerkennung der katholiſchen Kirchenfreiheit , und Beſtimmung

der päpftlichen und biſchöfflichen Gewalt und Regierung ;

5. Bildung einer unter Oberaufſicht des Staats unmittelbar von

der Kirche verwalteten Fonds für die allgemeinen Bedürfniße der

Kirche ;

6. Wiederherſtellung der Pfarr - Güter , Kirchenfabriken und milden

Stiftungen , und unabhängige Verwaltung derſelben .

Die Nothwendigkeit der Beſtimmung der Hoheits - Rechte des Staats

über die Kirche in einem Staat , deſſen Regenten einer andern Confeſſion

zugethan ſind , und in welchem der katholiſche Theil der Einwohner der

kleinere iſt , bedarf ſchon deßwegen keiner weitern Ausführung , weil ein

ſo wichtiges Rechtsverhältniß nicht ſchwankend und der Willkühr ausge —

ſetzt ſeyn darf , ſondern auf feſten und unwandelbaren Grundſätzen ruhen ſoll .

Ebenſo dringend iſt die Errichtung eines Bisthums , als weſent —

lichen Beſtandtheils der katholiſchen Kirchen - Regierung . Sie iſt nicht nur

durch den Reichs - Deputations - Schluß ausdrücklich verheißen , ſondern

Se . Königliche Majeſtät haben auch die Nothwendigkeit derſelben ſchon

öfters anerkannt , und die allerhöchſte Abſicht , ein Bistum zu errichten ,

in mehreren öffentlichen Akten ausgeſprochen .
Mit dem Bisthum ſind die Diöceſe , das Domkapitel und die Kurie

weſentlich verbunden , ohne ſie iſt die Regierung der Diöceſe und der Pro —

viſion des Bisthums nicht gedenkbar .
Sr . Königlichen Majeſtät ſind durch den Reichs - Deputations - Schluß

im Jahr 1803 die Probſtey Ellwangen , die Abteyen und Stifter Zwie

falten , Schönthal , Komburg , Rotenmünſter , Heiligenkreuzthal , Margrethen —

hauſen , die Klöſter und Kloſtergüter zu Weil , Rottweil , Gmünd und Heil —

bronn mit dem ausdrücklichen Vorbehalt zugefallen , daß ſolche ſowohl zum
Behuf des Aufwandes für Gottesdienſt , Unterrichts und anderer gemein

nützigen Anſtalten , und eine feſte und bleibende Ausſtattung einer Dom —

kirche , als zu Erleichterung der Finanzen verwendet werden .

In Folge des Preßburger Friedens vom December 1805 haben

Se . Königliche Majeſtät die Klöſter und Kloſtergüter zu Biberach , Wib —

lingen , Ehingen , Munderkingen , Saulgau , Rottenburg , Horb , Oberndorf ,

Binzdorf , Bernſtein , Kirchberg , Wieſenſteig , Villingen , St . Peter und Ra —

vensburg , und die Güter des Teutſchordens zu Kapfenburg und Altshauſen ,
des Maltheſer - Ordens zu Hemmendorf , Rexingen und Dätzingen dem König —

reich einverleibt .

Im Jahr 1809 haben Se . Königliche Majeſtät das Fürſtenthum

Mergentheim in Beſitz genommen .
Endlich vereinigten Allerhöchſtdieſelben durch den am 18 . Mai und

6. November 1810 mit der Krone Baiern abgeſchloſſenen Staatsvertrag
und auch früher zum Theil oder auch ganz die Güter der Klöſter zu Wein —
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garten , Löwenthal , Kaiſersheim und Söflingen , der Abteyen zu Elchingen

und Roggenburg mit dem Königreich .

Nachdem Se . Königliche Majeſtät dieſe Güter mit ＋
denſelben

anhängenden beweglichen Vermögen in Beſitz genommen haben , ſo konnten

gewiß nur die gebieteriſchen Zeitumſtände und die Ungenr wißheit 5 — Un

beſtimmtheit des Verhältnißes zu der déutſchen , und zu dem Oberhaupt der

allgemeinen Kirche , in welchem ſich die Würtembergſche katholiſche Kirche

noch befindet , Se . Königliche Majeſtät abhalten , den Ueberfluß dieſes

Reichthums an beweglichem und unbeweglichem Kirchenvermögen ſeiner ur

ſprünglichen und een Beſtimmung wieder zu geben , und in Ge

mäsheit des Reichs - Deputations - Schlußes die feſte und bleibende Ausſtattung

des Bisthums , und der damit verbundenen Anſtalten zu verſchieben .

Wir hoffen daher , daß Se . Königliche Majeſtät , welche nicht , wie

in benachbarten Staaten wohl geſchehen iſt , dieſe Kirchengüter veräußert ,

ſondern dieſelbe in dieſer ſtürmiſchen Zeit als ein Vater des Volks und

der Kirche mit mächtiger Hand geſchützt haben , ſolche als ein heiliges Depo

ſitum betrachten , bey wieder eingetretener Ruhe die Kirche wieder in einen

Theil deſſelben einſetzen „ und in Gemäsheit des Reichs - Deputations - Schlußes

für das neu zu errichtende Bisthum und Domkapitel eine Domkirche feſt

und bleibend ausſtatten werden

Wir glauben , daß unſere Kirche auf einer Fundation in Gütern

hauptſächlich deswegen beſtehen könne , weil

1. die ſäculariſirten Güter , nicht aber deren Erlöß durch den

gedachten §S 35 des Reichs - Deputations - Hauptſchlußes unter Vorbehalt

der Ausgaben für Gottesdienſt , Unterricht , gemeinnützige Anſtalten ,

ſowie für eine feſte und bleibende Ausſtattung der Domkirchen hin

gegeben worden iſt ;

2. weil es nicht in dem Sinn dieſes Reichsgeſetzes liegen konnte ,

daß die ganze Exiſtenz der Kirche , deren Eigenthum für einen Neben

zweck der Säculariſation , Erleichterung der fürſtlichen Finanzen , auf

geopfert wurde , von dem zufälligen Zuſtand der fürſtlichen Kaſſen

abhängen ſollte .

Auch wird das Oberhaupt unſerer Kirche ſchwerlich in ein Concordat

willigen , durch welches der Kirche das wohlerworbene Eigenthum , der

biſchöfflichen Gewalt das ſo weſentliche Recht der Selbſtverwaltung der

geiſtlichen Güter entzogen wird .

Die Anerkennung der katholiſchen Kirchenfreiheit für die Würtem

bergſche Kirche , und die ausdrückiche Beſtimmung der päbſtlichen und biſchöff

lichen Gewalt in Kirchenſachen ſind gleichfalls weſentliche Beſtandteile der

innern Kirchenverfaſſung , und müsten durch ein allgemeines deutſches

oder beſonderes Würtembergiſches Concordat feſtgeſetzt werden .

Die allgemeinen Bedürfniße der katholiſchen Kirche beſchränken ſich

hauptſächlich auf die Mittel für Ausübung des Gottesdien

ſtes , Erziehung und Bildung der Geiſtlichen durch

Lyceen ,
Gym naſien , Univerſitäten und Seminarien ,

füer 8 Kirchendisciplin und den religiöſen Unter

richt der Jugendin den Schulen , undauf Unterhaltungs dienſtunfähigen Geiſtlichen .
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Beſonders drückend für die Kirche iſt der Mangel an Seelſorgern
und Subjekten für die höheren Lehranſtalten , welchem auch durch die Er —

richtung einer katholiſch - theologiſchen Univerſität durchaus nicht abge —
holfen iſt .

In dem katholiſchen Theil des Königreichs werden im Durchſchnitt

jährlich 40 Kirchenſtellen erledigt , demnach wurde die Zahl der jedes Jahr
in das allgemeine Prieſter - Seminarium zu Ellwangen aufzunehmenden

jungen geiſtlichen Candidaten auf 40 feſtgeſetzt . Es konnten aber gleich

bey der erſten Aufnahme im Jahr 1812 nur 11 Candidaten in das Seminar

aufgenommen werden ; im Jahr 1813 waren 20 fähige Candidaten vor —

handen , dieſes Jahr ſind es 18 . Das künftige Jahr können höchſtens 12

und in den folgenden Jahren nach der Zahl der vorhandenen Studirenden

immer weniger Candidaten in das Seminar aufgenommen werden , ſo

daß in ganz kurzer Zeit die Pfarreyen , Curatien und Vicariate nicht mehr

beſetzt werden können , indem auch dieſes Jahr nur wenigen fähigen Sub —

jekten die Erlaubnis , ſich der Theologie zu widmen , ertheilt wurde .

Dieſe Abnahme der Candidaten des geiſtlichen Studiums hat ihren

Grund nicht ſowohl in der durch die franzöſiſche Revolution allgemein ge —

wordenen Abneigung gegen den geiſtlichen Stand , als in dem Conſcriptions —

Verhältniß , in der Auflöſung aller höheren geiſtlichen Aemter und Würden

und dem Mangel an Unterſtützung armer und unvermögender Studirenden

aus den Kirchengütern . Wie kann der Bürger und Bauer ſeinen Sohn ,

wenn er auch noch ſo viele Anlagen zeigt , in die lateiniſche Schule und

vom 14 . Jahr in das Lyceum oder Gymnaſium ſchicken , wenn er befürchten

muß , daß er im 21 . Jahr als Soldat ausgehoben werde , und alle Koſten ,

die auf ihn , als die künftige Stütze der Familie , vielleicht mit Aufopferung

kleinen Vermögens verwendet wurden , verloren ſeyen ? Nur eine unbedingte

Befreiung von der Conſcription vom 14 . Jahr an für jeden , der ſich dem

geiſtlichen Stand widmet , und bey der Prüfung als fähig erſcheint , kann

dieſer Furcht begegnen . Wie kann man ferner erwarten , daß ſich die guten

Köpfe , oder die Söhne der gebildeten Klaſſen einem Stande weihen , in

welchem die Laufbahn mit einer Pfarrei im Durchſchnitt von 500 —1000 fl .

oder höchſtens mit einem Dekanate geſchloſſen iſt , und welcher für die nam —

haften Opfer , welche er fordert , ſo wenig Erſatz gewährt . Beſonders ab —

ſchreckend für den künftigen Seelſorger iſt ferner die verlirende Perſonal —

Immunität und der privilegirte Gerichtsſtand , ſo daß es jetzt von der

Willkühr der Oberbeamten abhängt , den Geiſtlichen mit den roheſten

Menſchen in den Parthieen - Zimmern warten zu laſſen , bis er angehört wird .

So lange daher durch Errichtung eines Bisthums und eines Dom —

kapitels ohne Rückſicht auf Geburt und durch Wiederherſtellung des privi —

legirten Gerichtsſtandes nicht Ausſichten für höhere kirchliche Würden und

äußerliche Ehren geöffnet ſind , ſo wird man vergeblich hoffen , daß junge

Leute von ausgezeichneten Gaben , oder von Geburt und Vermögen den geiſt —

lichen Stand erwählen und durch ihr perſönliches Verdienſt demſelben das

Anſehen wieder gewinnen werden , welches ihm gebührt , und welches ſodann

wieder auf ſie zurückfällt . Endlich liegt eine Haupturſache des Verfalls des

geiſtlichen Studiums wohl darin , daß arme und unvermögende Jünglinge

nicht wie ehemals von der jetzt ganz armen und undotirten Kirche unter —
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ſtützt und durch Stipendien auf Schulen und Univerſitäten erhalten werden

können .

Wenn man die Reichthümer überzählt , welche der fromme und an

dächtige Sinn unſerer Voreltern zu Beförderung des Gottesdienſtes , zu

Unterhaltung der Geiſtlichkeit , für Lehr - und Schul - Anſtalten und für milde

Stiftungen aller Art in den rechtsverbindlichſten Formen zum Beſten der

Nachwelt in den Schooß der Kirche niedergelegt hat , ſo gewährt es jetzt eine

höchſt bittere und niederſchlagende Empfindung , daß nunmehr jede , auch
die kleinſte Unterſtützung von einem Decret des Finanzminiſters abhängt .

Der Unterricht ſelbſt aber und die Ausbildung der jungen Geiſt

lichen muß auf einer blos theologiſchen Univerſität immer unvollſtändig
und einſeitig bleiben . Es iſt daher nothwendig , daß entweder eine katho

liſche Landesuniverſität errichtet , oder wenigſtens die philoſophiſche Fakultät
auf eine angemeſſene Art erweitert werde .

Die katholiſchen Gymnaſien , Lyceen und niedern Schulen des König
reichs , als die Vorbereitungsanſtalten , aus welchen die Jünglinge auf die
Univerſität übergehen , ſind ferner ein Gegenſtand , den wir nicht übergehen
können , da ihr Zuſtand mit dem Flor der evangeliſchen Schulen , welche ſeit
faſt drei Jahrhunderten der Stolz Würtembergs ſind , einen allzutraurigen
Gegenſatz bilden . Auch hier ſtoßen wir auf dieſelbe Urſache die Armuth
der Kirche .

Solange die Gehalte der Lehrer nicht verbeſſert , die Schullehrer
nicht wiſſenſchaftlich gebildet werden , ſolange die Schulgelder von den Unter
thanen exekutiviſch werden müßen , kann ſich der Volksunter
icht nicht aus ſeiner Erſchlaffung erheben . Wenn die katholiſchen Gym

naſien und Lyceen nicht beßſſer eingerichtet und reichlicher unterſtützt werden ,
ſo kann man nicht erwarten , daß fähige und brauchbare Schüler aus ihnen

hervorgehen .
Das Bedürfniß der Kirche ſpricht ſich nach dem Bisherigen von ſelbſt

folgenden zu errichtenden Anſtalten aus :

1. der Verbindung einer katholiſch - theologiſchen Fakultät mit der

Landesuniverſität ;

2. der Beibehaltung des Prieſter - Seminariums , und vermehrte
Aufnahme der Candidaten ;

3. einer Penſions - Anſtalt für alte hülfsbedürftige Geiſtliche ,
welche am füglichſten mit dem Seminar verbunden werden
kann ;

J. der Erhaltung der Profeſſoren auf der Univerſität , dem Se
minar , den Lyceen und Gymnaſien , nicht durch Pfarreyen ,
ſondern durch angemeſſene Beſoldungen ;

5. der Fundirung von Stipendien für Studirende auf Gymnaſien ,
Lyceen und der Univerſität , und von Reißegelder für die

vorzüglichſten Jünglinge zur weiteren Ausbildung auf aus
wärtigen Anſtalten und Univerſitäten ;

6. der Errichtung eines Schullehrer - Seminars und damit ver
bundener Stipendien ; :
der Erhöhung der Schullehrer - Gehalte ;
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8. der Errichtung eines Correctionshauſes für die geiſtlichen

Sträflinge .
Dieſe für die Exiſtenz und das Wohl der Kirche unumgänglich noth —

wendigen Anſtalten
müßhen

aus einem allgemeinen Fond beſtritten werden ,

welcher nach dem Reichs - Deputations - Hauptſchluß in den ſäculariſirten

Gütern auszumitteln iſt , und als Kirchengut , nach den Geſetzen der katho —

liſchen Kirche , und der Analogie des evangeliſchen Kirchenguts in Würtem —

berg , unabhängig von den weltlichen Staatsbehörden und nur unter Ober

aufſicht derſelben zu verwalten iſt .

Neben dieſen Gütern bietet ſich in dem ſogenannten öſterreichiſchen

Religions - Fond eine reiche Quelle zu Deckung aller dieſer Ausgaben dar .

Dieſer Studien - und Kirchen - Fond beſteht

1. aus den Capitalien , welche aus den ſchon von der öſterreichiſchen

Regierung aufgehobenen Klöſtern angelegt wurden ,

2. aus Intercalar - Gefällen , vakanten Pfründen ,
3. aus Vergütungen , welche die Seminariſten zu leiſten hatten , die

aus dieſem Religions - Fond Unterſtützung erhielten ,

l. aus Capitalien , welche die unter öſterreichiſcher Regierung noch

nicht ſäculariſirten Klöſter , Kirchenfabriken und Kirchenpfründen bey den

Staats⸗Caſſen in Wien anlegten , und

5. aus Capitalien , die bey verſchiedenen ehemals öſterreichiſchen ,

nunmehr Würtembergſchen Landſchaften angelegt ſind , und aus den Ein

künften ſolcher Klöſter entſtanden ſind , welche ſchon unter Kaiſer Joſeph II .

Woftzore wurden .

Die großherzoglich Badenſche Regierung war ſo glücklich , durch den

Geheimen Rath von Hofer denjenigen Theil dieſes Religions - Fond , welcher

die vormals vorderöſterreichiſchen , nunmehr großherzoglich Badenſchen Lande

betraf , ausgefolgt zu erhalten .

Auch Se . Königliche Majeſtät haben den Würtembergſchen Antheil

von der öſterreichiſchen Regierung reclamirt , und deſſen Verweigerung in die

Kriegserklärung gegen Se . Kaiſerliche Majeſtät von Oeſterreich vom 17 . April

1809 aufzunehmen geruhet . Nachdem nun der Friede in Deutſchland her

geſtellt iſt , ſo wird gewiß die öſterreichiſche Regierung , welche von jeher der

katholiſchen Kirche beſondern Schutz gewährt , und den Ertrag der ehemals

aufgehobenen Klöſter der Kirche nicht entzogen , ſondern zum Beſten der all —

gemeinen Kirche und nur für kirchliche Zwecke verwendet hat , keinen An

ſtand nehmen , dieſen Religions - Fond als das ungezweifelte Eigenthum der

Kirche , wenn die ſtiftungsmäßige Verwendung und die unabhängige Ver

waltung durch die Verfaſſung garantirt wird , zurückzugeben .

Dieſer Fond gehört nach ſeiner Entſtehung und Beſtimmung der

Kirche , er iſt nicht Staatseigenthum , und als ſolches von Oeſterreich nie be

trachtet worden .

Die noch in Würtemberg befindlichen Theile deſſelben werden von den

Kameralverwaltern adminiſtrirt ; die bey der würtemberaſchen
Beſitznahme

darauf haftenden Beſoldungen und Penſionen werden noch jezt bezahlt , die

Verwendung des Ueberſchuſſes aber iſt uns unbekannt .

Wenn alſo dieſer Religions - Fond ſeiner urſprünglichen Beſtimmung

zurückgegeben wird , ſo können wahrſcheinlich alle oben genannten kirchlichen
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Anſtalten größtentheils gedekt werden , und der Fiscus hat ſodann aus dem
ſäkulariſirten Kirchengut nur das Bisthum und die davon abhängenden
Stellen zu fundiren .

Dieſe katholiſche Kirche hat endlich rückſichtlich der Dotationen der

Kirchenpfründen , der Kirchenfabriken und der milden Stiftungen außer
ordentliche Beeinträchtigungen erlitten .

Die Güter ſind zum Theil durch die verſchiedenen Organiſationen
incamerirt , ausgetauſcht , durch Aſſignationen beſchwert und ſogar beſteuert
worden .

So hatte , um nur ein Beiſpiel anzuführen , das Hochſtift Ellwangen
weil ſchon im Mittelalter die meiſten Dotationen der Beneficien mit dem
abteylichen Tiſch vereinigt worden waren , die Verbindlichkeit , als parochus
primitivus den größten Theil der fürſtlichen und Kapitelspfarreyen durch
Verweſer zu verwalten , dieſe zu beſolden und die Pfarrgebäude zu unter
halten . In dieſe Verbindlichkeit trat der königliche Fiscus als Successor
universalis des Hochſtifts .

Das Oberfinanzdepartement hat ſich aber dieſer Verbindlichkeit ent

zogen , und ſolche auf den aus den Kirchenfabriken und milden Stiftungen
gebildeten allgemeinen Fond gewälzt . Eine Reviſion dieſer Organiſationen
zum Behuf der Ausſe ſcheidung und Wiederherſtellung ſolcher Kirchengüter ,
welche durch die vormaligen Organiſationscommiſſairs der Kirche entzogen
worden ſind , iſt daher in der Billigkeit und Gerechtigkeit gegründet .

Denn , wenn auch ſchon die älteren Schriftſteller des kanoniſchen
Rechts über den Satz , wem das Eigenthum einer Kirchenſache gehöre , nicht
einig ſind , und einige es den Armen , einige ( wie die Jeſuiten ) es der

ganzen chriſtlichen Welt , andere es dem Pabſt , und wieder andere dem
Clerus zuſprechen , weil dieſer die Kirche repräſentire , ſo ſind doch die neuern
Canoniſten faſt allgemein der Meinung , daß das Eigenthum der Kirchen —
ſachen jeder beſondern Kirche , nämlich dem Inbegriff des Gliedes einer Ge
meinde , welche eine Gemeinheit und Kirche bildet , und als moraliſche Perſon
Eigenthum beſitzen kann , zuſtehe .

Gonzallo Tellez ad Decret . Lib . III . Tit . 13 ad Cap . 2.

254 .

15155 Sarpi trail . des benef . eccl . act . XXI . Qu. I.

V . i Introd. eeeeis .
Alle 555 ſind darin einverſtanden , daß dergleichen Güter kein

Staatseigenthum , ſondern in Beziehmng auf denſelben als Privateigenthum
der Kirche zu betrachten ſind .

§ 14 . Alles Eigenthum der Kirche iſt der Oberaufſicht der Kirchen
regenten unterworfen , und die Adminiſtration ſteht geſetzlich den kirchlichen
Behörden zu. Die Pfründen werden in der Regel , wenn das Stiftungs
geſetz , oder die beſondere kirchliche Verfaſſung nichts anders verordnet , von
dem Beneficiaten als ein beſonderes Amt verwaltet , diejenigen Güter aber ,
welche zum Beſten der ganzen Kirche , für Gottesdienſt und fromme Zwecke
geſtiftet ſind , hat geſetzlich der Vorſteher der kirchlichen Gemeinheit zu ver —
walten , wenn nicht eigene Vorſteher , deconomi advocati , dazu von der
Kirche aufgeſtellt ſind .
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Ungeachtet dieſer Grundgeſetze der katholiſchen Kirche hat dieſe zu

ihrer tiefſten Bekümmerniß erleiden müßen , daß alle dergleichen Kirchen —

güter von den weltlichen Behörden der geiſtlichen und beſondere Adminiſtra —

tion , und in Abſicht auf Verwendung zum Theil ihrer urſprünglichen Be —

ſtimmung entzogen worden ſind .

Es haben nämlich Se . Königliche Majeſtät P. Déecr . dd . 9. Juli

1811 , weil Allerhöchſtdieſelben ſich durch allerhöchſt eigene Einſicht des

Zuſtandes der geiſtlichen und armen Verwaltungen , ingleichem der öffent —

lichen Stiftungen im Königreich , von den bey der Adminiſtration dieſer

Inſtitute bis zur höchſten Ungerechtigkeit und Unterdrückung der Armuth

ſteigenden Mißbräuchen ſich überzeugt haben , zu Aufhebung dieſer Miß —

bräuche , Verbeſſerung und Vereinfachung der Adminiſtration , Abſchneidung

unnöthiger und zweckwidriger Ausgaben , ſowie zu Sicherſtellung der der

Abſicht der Stifter entſprechenden Einrichtungen , alles öffentliche Vermögen

den Cameralverwaltern ( jetzt eigenen Stiftungsverwaltern ) zur Adminiſtra —

tion und dem Finanz - Departement zur Aufſicht übertragen .

Die in dieſer Veränderung ausgeſprochene allerhöchſte Abſicht wurde

aber nicht nur nicht erreicht , ſondern wir glauben auch , daß neben der

Kränkung , welche die Kirche dadurch in ihren wohlerworbenen Rechten er —

litten hat , die eigentliche Beſtimmung und die Intention der frommen

Stifter verrückt worden iſt .

Der Ertrag der Güter bildet einen Fond , aus welchem die allge —

meinen Bedürfniße der Kirche beſtritten werden . Welcher Ueberſchuß ſich

bey dieſer Adminiſtration darbiete , und wozu derſelbe verwendet werde , ver —

mögen Wir , da die Mitglieder der Kirche , die Decane und Pfarrer von

allem Antheil an der Verwaltung , und von Cognition und Mitadminiſtration

ausgeſchloſſen ſind , nicht zu beſtimmen .

Inzwiſchen glauben Wir , daß derſelbe nicht unbeträchtlich ſeyn könne ,

da aus demſelben Ausgaben beſtritten werden , welche dem Fiscus zur Laſt

fallen ſollten , und bey vielen reichen Stiftungen der Ueberſchuß anderswohin

gezogen wird . Ueberhaupt aber kann man annehmen , daß die Einkünfte

dieſer Stiftungen nicht mehr nach dem ganzen Umfang der urſprünglichen

Beſtimmung und des Willens der Stifter ausſchlieslich für die Bedürfniße

der Berechtigten verwendet werden , ſondern es werden aus denſelben Aus —

gaben nicht nur für andere dieſen Inſtituten fremde kirchliche Zwecke , ſondern

auch für polizeiliche Anſtalten , für Zuchthäußer , das Waiſenhaus und für

Beſoldungen der Staatsdiener u. ſ. w. beſtritten .

Wir führen ſtatt aller Beiſpiele die Stiftungen von Rottweil an .

Dieſe Stadt beſaß eine Armen - Stiftung und einen vereinigten Kirchen - und

Schul - oder Studienfond . Dieſe für verſchiedene Zwecke geſtiftete An —

ſtalten wurden beſonders verwaltet , die erſtere hat einen bedeutenden

Revenuen - Ueberſchuß , der letztere ein gleich beträchtliches jährliches Defieit ,

weil auf demſelben Beſoldungen der Profeſſoren zu Ellwangen , der katho —

liſchen Geiſtlichen zu Eßlingen und Tübingen , und der Pfarrgeiſtlichen zu

Zwyfalten , Ausgaben , welche nur von einem allgemeinen Kirchenfond und

in Ermanglung eines ſolchen von der Staatskaſſe getragen werden ſollten ,

angewieſen ſind . Der Zuſchuß , welchen der Armenfond dem Kirchen - und

Studienfond zur Deckung eines Defizits geleiſtet hat , beträgt jetzt mehr als
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100 000 fl . Will man nun auch annehmen , daß das Königliche Ober —

finanz - Departement bis jetzt keine Mittel und Wege gefunden hat , dieſe

Ausgaben auf die ſäkulariſirten Kirchengüter zu fundiren , und daß ins —
beſondere von dem Reichthum der Abtey Zwyfalten keine Beſoldung auf
die dortigen Pfarrgeiſtlichen abfallen konnte , ſo ſind es doch gewiß nicht die
Armen zu Rottweil , denen der Armenfond daſelbſt gehört , welche verbunden
ſeyn können , einen katholiſchen Geiſtlichen zu Eßlingen und Tübingen und
die Pfarrer zu Zwyfalten zu beſolden .

Nun liegt aber ein Decret der III . Sektion des Oberfinanz - Departe
ments vor , nach welchem nur die bereits vorhandenen Armen aus der

Stiftungskaſſe unterſtützt werden ſollen , bis ſich der Kaſſenzuſtand gebeſſert
habe ; alſo ſind es die Armen in Rottweil , welche mit dem ihnen von den
frommen Stiftern zugedachten Eigenthum dieſe Staatsausgaben bezahlen .

Wir können ferner nicht unberührt laſſen , daß nicht nur unſere

Geiſtlichkeit von der Adminiſtration ausgeſchloſſen iſt , ſondern daß ſogar
proteſtantiſche Verwalter bey derſelben aufgeſtellt ſind . Um nicht mißver
ſtanden zu werden , und um uns nicht dem Verdacht eines unzeitigen Reli

gionseifers auszuſetzen , müßen Wir hier bemerken , daß die Wirtembergſchen
Schreiberey - Verſtändigen , welche zwar zu vielen Dingen gebraucht werden
können und gebraucht werden , doch zu dieſer Adminiſtration durchaus un —

tauglich ſind . Die Verwaltung der katholiſchen Kirchengüter erfordert ge —
naue Kenntniße der katholiſchen Kultverhältniſſe und bleibt zu wünſchen ,
daß die vorher beſtandene , jeden Orts eingeführte Adminiſtration nur katho
liſchen Verwaltern übertragen werde .

Endlich iſt dieſe Staats - und Central - Verwaltung für einige Stiftun

gen ſo koſtſpielig , daß mehrere derſelben namentlich Kirchenfabriken , in

kurzer Zeit dieſer Laſt erliegen , und keiner Adminiſtration mehr bedürfen
werden .

Nach den Grundſätzen des Kanoniſchen Rechts beſchränkt ſich das
Hoheitsrecht des Staats auf die Oberaufſicht , daß die Kirchengüter zweck
mäßig verwaltet und verwendet werden , er darf daher ſolche nicht zu andern

Zwecken verwenden , als wozu ſie beſtimmt ſind , das heißt zum Beſten der
Kirche , noch ſie der Kirche ohne Grund entziehen , oder dieſelbe in der Be

nutzung willkührlich einſchränken .

Nachdem nun Se . Königliche Majeſtät durch die Verordnung vom
9. Juli 1811 die neue Adminiſtration in der Abſicht angeordnet haben , daß
die Güter der Kirche zweckmäßig und nach der Beſtimmung der Stifter
verwaltet werden , ſo geben Wir uns der tröſtlichen Hoffnung hin , unſere
Kirche durch die Verwendung dieſer Hochanſehnlichen Verſammlung in ihre
geſetzlichen und urſprünglichen Rechte wieder eingeſetzt zu ſehen .

Das innere und äußere Verhältniß unſerer Kirche wird endlich nie —
mals feſt und bleibend begründet ſeyn , wenn die Kirche nicht als ein inte —
grirender Teil der Reichsverfaſſung anerkannt , und in dieſelbe aufgenommen
wird .

Dieſe Betrachtung dringt uns den Wunſch auf , daß unſere Kirche
gleich der Evangeliſchen , als ein beſonderer Stand nicht blos durch den
Biſchoff und diejenigen Geiſtlichen , deren höhere Würden ſie dazu berechtigen
werden , ſondern auch durch eine beſtimmte Anzahl , von der niedern Geiſt
lichkeit gewählter , Repräſentanten vertreten werde .

28 *
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Wir haben nunmehr dieſer Hochanſehnlichen Ständeverſammlung

den Zuſtand unſerer Kirche und die aus demſelben hervorgehenden Bedürf —

niße nach unſerer beſten Einſicht geſchildert , und erlauben Uns die in

unſerem bisherigen Vortrag enthaltenen Wünſche in folgenden Bitten zu —

ſammenzufaſſen .

Indem Wir nämlich Uns nochmals ausdrücklich verwahren , daß Wir

durch den gegenwärtigen Schritt weder den Rechten des Oberhaupts der

allgemeinen Kirche haben zu nahe treten , noch den Beſtimmungen des all —

gemeinen Congreßes haben zuvorkommen wollen , und ſolche hiemit aus —

drücklich vorbehalten , bitten Wir dieſe Hochanſehnliche Ständeverſammlung

I. ſich dafür zu verwenden , daß Se . Königliche Majeſtät mit dem

Oberhaupt der allgemeinen Kirche unter Mitwirkung und mit Einwilligung
der Hochanſehnlichen Ständeverſammlung ein Concordat abbſchließe .

II . Wir bitten , daß in dieſem Concordat vor allen Dingen das

Hoheitsrecht des Staates über die Kirche genau beſtimmt werde und daß

dem Miniſter des Cultus , wenn derſelbe proteſtantiſcher Religion , ein katho —

liſcher Geiſtlicher , oder ein des Kirchenrechts kundiger katholiſcher Laye als

Zweiter Sekretär beigegeben werde .

III . Wir bitten , daß ein Bisthum für das katholiſche Würtemberg

mit einem Domkapitel und einer Kurie errichtet und aus den ſäkulariſirten

Kirchengütern dotirt werde .

IV . Wir bitten , daß die alte deutſche Kirchenfreiheit anerkannt bleibe ,

und die Päbſtliche und Biſchöffliche Gewalt nach reinen Grundſätzen des

katholiſchen Kirchenrechts beſtimmt werden .

V. Wir bitten , daß dem außerordentlichen Mangel an Seelſorgern

und Candidaten der Theologie abgeholfen und insbeſondere , daß allen den —

jenigen , welche ſich dem geiſtlichen Studium weihen , eine unbedingte Con —

ſcriptionsfreiheit vom 14 . Jahr an zugeſtanden werde .

VI . Wir bitten , daß den Geiſtlichen , ſowie andern privilegirten

Ständen ein Forum privilegiatum gegönnt , und die Perſonal - Immunität

deſſelben anerkannt werden .

VII . Wir bitten , daß zu Beförderung des Unterrichts auf den

Univerſitäten , Licäen , Gymnaſien und Schulen und zur Aufrechthaltung der

Kirchen⸗Disciplin die zweckdienlichſten Anſtalten getroffen werden .

VIIII . Wir bitten , daß zu dieſem Endzweck ein allgemeiner Studien —

und Kirchenfond errichtet und durch die Kirche verwaltet werde .

IX . Wir bitten , daß dieſe Hochanſehnliche Ständeverſammlung Se .

Königliche Majeſtät allerunterthänigſt erſuche , ſich bey Sr . Kaiſerlichen

Majeſtät von Oeſterreich für die Zurückgabe des ſogenannten Religions —

fonds unter Verſicherung der Stiftungsmäßigen Verwendung , und unab —

hängigen Verwaltung zu verwenden .

X. Wir bitten , daß eine Reviſion aller Organiſationen ſeit 1803 zum
Behuf der Ausſcheidung und Wiederherſtellung ſolcher Güter ſtattfinde ,

welche von den Organiſations - Commiſſarien den Pfarrpfründen , Kirchen —

fabriken , milden Stiftungen u. ſ. w. entzogen worden ſind .

XI . Wir bitten , daß die Verwaltung aller Kirchengüter , z. B. die

Güter der Pfarrpfründen , Kirchenfabriken und milden Stiftungen der Kirche
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und den vormals beſtandenen örtlichen Adminiſtrationen zurückgegeben

werde , und die Einkünfte ſtiftungsmäßig verwendet werden dürfen .

XII . Wir bitten endlich , daß die katholiſche Kirche , als ein beſonderer

Stand , theils durch den Biſchoff und andere Geiſtliche Würdenträger , theils

durch eine beſtimmte Zahl von der niedern Geiſtlichkeit gewählter Reprä

ſentanten in der Ständeverſammlung vertreten werde .

Dieſe unſere Geſuche bedürfen keiner Rechtfertigung . Der katho —

liſchen Kirche verdankt Deutſchland und Europa ſeine Religion , ſowie Cultur

und die Bewahrung der Wiſſenſchaften des Alterthums .

Jahrhunderte lang hat ſie in Deutſchland geblüht , den Glauben

und das Glück ſeiner Einwohner bewahrt . Sie beſaß ihr Eigenthum zum

Heil des Volks ; jede Pflicht hat ſie geübt ; bey ihr fand die Jugend Er —

ziehung und Unterricht , das Alter eine ſichere Zuflucht , der Arme und

Leidende reichlichen Unterhalt , jedes Geſchlecht und jeder Stand Hilfe und

Hoffnung .
Auch Würtemberg dankte ſeit drei Jahrhunderten ſein Gl ück und den

herrlichen Glanz ſeiner geiſtigen Ausbildung nur ſeiner Kirche , und ſeinem

unſterblichen Chriſtoph , dem edlen Bewahrer des Kirchenguts . Das katho —

liſche Würtemberg darf in Zukunft nicht zurückbleiben , auch ſeine Kirche ſoll

begründet und ein Eigenthum ihr zurückgegeben ſeyn .

Unſere evangeliſch) en Brüder werden bedenken , daß unſere frommen

Ahnen , die Stifter ihres Kirchenguts , Alle Eines Glaubens geweſen

ſind , und ſich mit uns zu dem gemeinſchaftlichen Zweck der Wohlfarth Wür —

tembergs , durch die ſtaatsgeſetzliche Begründung aller Kirchen gerne ver

einigen .
Darum haben Wir unſere Bitten in den Schooß dieſer Hochanſehn —

lichen Ständeverſammlung niedergelegt , und ſehen vertrauens svoll der Ver

faſſung entgegen , welche durch dieſe Hochanſehnliche Verſammlung Staat

und Kirche nach den unwandelbaren Geſetzen der Wa hrheit und Gerechtigkeit

zur Wohlfarth Aller verbinden ſoll , und Uns , ſo wie die fernſte Nach —

kommenſchaft zu ewigem Dank verpflichten wird .

Den 20 . Mai 1815 .

Mar Freiherr v. Oow. Max Freiherr von Ulm —Erbach .

Anton v. Freiberg auf Wellendingen . Graf

Adelmann . v. Keller , Abgeordneter von Neresheim . Nieder —

—
Wocher der jüngere . Seybold . Wocher der ältere .

Niedermüller Buck . Rhomberg . Pfanner . Stein⸗

häuſer . Kurzz.

* *

er Aufſatz wurde ohne jede Debatte dem „ Referenten der Landes —

beſch übergeben und die zwölf Wünſche , wie ſie am Schluſſe formulirt

ſind , dem ſtändiſchen Verfaſſungsentwurfe einfach angehängt ; die Auflöſung

der Ständeverſammlung im Jahre 1817 verhinderte zunächſt eine weitere

Beratung .




	[Seite]
	Seite 425
	Seite 426
	Seite 427
	Seite 428
	Seite 429
	Seite 430
	Seite 431
	Seite 432
	Seite 433
	Seite 434
	Seite 435
	Seite 436
	Seite 437
	Seite 438

